
Allenfalls Holznägel wurden
verwendet, ansonsten wurden

Ständer, Schwellen und Riegel

miteinander verzapft, ver-

kämmt oder verblattet - was

mit aufwendigen Verarbeitungs-

techniken verbunden ist.

Doch ein Fachwerkhaus besteht

nicht nur aus dem Holzskelett,
sondern auch aus den Ausfa-

chungen. Sie erfolgte oft mit
senkrechten Holzstäben oder

horizontalem Weiden gef lecht

mit Strohlehmbewurf. ln Nord-

deutschland dominiert dagegen

das Ziegelmauerwerk.

Schutz des Ständerwerks

Der erste Schritt bei der Fach-

werkhaussanierung ist die

Überprufunq des tragenden
Holzskeletts Oft ist das Stän-

derwerk noch in einem Zu-

stand, der ein Ausbessern der

Fachwerkkonstruktion nicht
notwendig macht. Sind die Bal-

ken jedoch teilweise verfault,
müssen sie ausgetauscht oder

zusäLzliche StJtzbalker einge-
zogen werden. Schwammge-
bilde sind stets zu beseitigen
und angegriffene Holzer mindes-

tens einen Meter über den Be-

fall hinaus auszubauen. Dabei

sollte darauf geachtet werden,

dass das arch tektonische
Erscheinungsbild nicht gestört

wird, da es auf statischen Be-

rechnungen beruht und keines-

wegs rur schör aussieht.

Ein unterschiedliches Schwin-
den des Holzes f uhrt oftmals
zur Verformung der gesamten

Konstruktion, weswegen das

Fachwerk mitunter neu ausge-

richtet werden muss. Dies er-

folgt mit Winden, die langsam

und möglichst ohne Spannung

die Hölzer ,,gerade rücken".
Zuvor müssen dann jedoch die

Gefache entfernt und alle Ver-

bindungen freigelegt und ge-

säubert werden.

Des Weiteren w;'den ir
Hanglagen oftmals krumme

Sockelschwellen verbaut. Srnd

diese sanierunqsbedürftig, ist

ein entsprechender Austausch
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zu kostspielig. Stattdessen kön-

nen gesroßene Schwelren eir-
gebaut werden, also gerade
Hölzer, die stufenweise ineinan-

der geiügt sind und so der
jeweiligen Hangneigung ange-
passt werden. Die Sockelschwel-

len müssen in jedem Fall vor
aufsteigender Feuchtlgkeit
geschützt werden. Dafür kön-
nen einige Ziege lagen unter
dem Holzauf lager gelegt wer-
den. Um dle Schwellen auch

vor Spr tzwasser zu schützen,
sollten sie mindestens 50 Zenti-

meter über dem anstehenden
Gelände liegen. Fundamentteile,

die direkt unterhalb der Sockel-

schwelle liegen, sollten etne

ausreichende Neigung aufwei-

sen, damit das Wasser immer
gut ablaufen kann.

Ausgefacht

Eine neue Ausfachung ist aus

wärmetechnlschen Gründen in

der Regel notwendig, Dazu bie-

ten sich verschledene Möglich-

keiten an. Ein traditloneller und

bauphysikalisch sinnvoller Bau-

stoff ist Lehm, denn er stellt
quas ein na1ürlrches Konservie-

rungsmittel für Holz dar. Die

Grunde dafür lieqen in der

Glechgewichtsfeuchte des

Lehms, die niedriger ist als die

von Holz. So wird es trocken
gehalten, ein Parasitenbefall
verhindert und gesundheitsge-

fährdende Holzschutz- und

-konservierun gsmittel werden

nicht unbedingt benötigt Man-

che Restauratoren slnd schon

überrascht, in welch einwand-
freien Zustand sich selbst jahr-

hundertealte Balken beflnden,

die von erner Lehmschicht um-

geben waren.

Ungehobelte oder einseitig ge-

hobelte Lehnbauplatten eig-

nen sich auch aus praktischen

Gesichtspunkten für die Sanie-

rung von Fachwerkhäusern.

Dre Arbeit mit den großf lächi-
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Ein Flechtwerk aus Holz ist eine
traditione[[e Ausfachungsmethode für
tachwerl<konstrulrtionen. s(

Sind die Holzausfachung und das Stroh-
gebinde im lnnern angebracht, kann a[[es

Die Ausfachung mit Lehmsteinen ist abgeschlossen.

Deutlich zu sehen: Der Abstand zu den Balken, der

noch Ptab flir den PuE [ässt, sodass atles bündig
abschließL schwalm

mit Lehm verpuEt werden. SchwaLm


